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Gleiches ist nicht gleich —

und dennoch dasselbe
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Vorwort

ieses Buch hätte nicht geschrieben werden müssen. Die Welt hat 
keinen  Mangel  an  Erklärungen.  Die  Regale  biegen  sich  unter 
Theorien,  die  das  Ganze  erfassen  wollen  —  physikalische, 

philosophische, spirituelle. Jede von ihnen beantwortet bestimmte Fragen mit 
beeindruckender  Präzision.  Und  jede  von  ihnen  lässt  andere  Fragen  so 
unberührt, als existierten sie nicht.

D
Die Physik beschreibt die Struktur der Materie bis auf zwölf Dezimalstellen 

genau  —  und  hat  zum  Phänomen  des  Leidens  nichts  zu  sagen.  Die 
Philosophie  des  Bewusstseins  erklärt,  warum  Erleben  fundamental  sein 
könnte  —  und  schweigt  zur  Frage,  warum  die  Natur  eine  Händigkeit 
bevorzugt.  Die  Mystik  beschreibt  Zustände,  in  denen  alle  Grenzen 
aufgehoben  scheinen  —  und  kann  nicht  ableiten,  warum  es  überhaupt 
Grenzen gibt. Die Psychologie kartografiert die Dynamik von Sucht, Trauma 
und Transformation — und hat keinen Rahmen, der erklärt, warum diese 
Dynamiken überhaupt existieren.

Jede dieser Disziplinen setzt etwas voraus. Die Physik setzt Naturgesetze 
voraus und fragt nicht, woher sie kommen. Die Bewusstseinsforschung setzt 
Bewusstsein als Grundgröße und leitet daraus ab — aber die Grundgröße 
selbst bleibt unbegründet. Die Mystik setzt Einheit voraus und beschreibt den 
Weg dorthin — aber warum es überhaupt etwas anderes als Einheit gibt, 
bleibt ungeklärt. Selbst die ambitioniertesten modernen Ansätze — Stephen 
Wolframs Ruliad, der alle denkbaren Berechnungen als Grundsubstanz setzt; 
Giulio  Tononis  Integrierte  Informationstheorie,  die  Bewusstsein  an 
integrierte Information bindet; Bernardo Kastrups Analytischer Idealismus, 
der ein kosmisches Subjekt postuliert — beginnen mit einer Grundannahme: 
Berechnung,  Information,  Bewusstsein.  Sie  setzen  ein  erstes  Prinzip  und 
bauen darauf auf. Und genau dieses Setzen ist ihre Grenze.

Dieses Buch setzt nichts.
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Der Einklang des Paradoxen

Oder genauer:  Es  beginnt dort,  wo das  Setzen selbst  in  Frage steht.  Es 
beginnt mit einer Beobachtung, die so einfach ist, dass sie fast unsichtbar 
bleibt:  Gleiches  ist  nicht  gleich  —  und  dennoch  dasselbe.  Das  ist  kein 
Wortspiel. Es ist keine rhetorische Figur. Es ist die präziseste Beschreibung 
dessen, was geschieht, bevor irgendetwas geschieht.

Ein  Paradoxon,  so  die  gängige  Auffassung,  ist  ein  Problem,  das  gelöst 
werden  muss.  Eine  Inkonsistenz,  die  auf  einen  Denkfehler  hinweist.  Ein 
Widerspruch, der aufgelöst gehört. Was aber, wenn das Paradoxon kein Fehler 
ist? Was, wenn es nicht aufgelöst werden kann, weil es nicht aufgelöst werden 
soll — weil es die Grundstruktur dessen ist, was wir Wirklichkeit nennen?

Was folgt, wenn man das ernst nimmt, ist kein weiteres Modell, das neben 
die anderen tritt. Es ist ein Rahmen, aus dem sich die anderen Modelle als 
Sonderfälle ergeben — als lokale Stabilisierungen eines Grundmusters, das 
tiefer liegt als Physik, tiefer als Bewusstsein, tiefer als Logik. Jede physikalische 
Theorie, jede Bewusstseinsphilosophie, jede mystische Tradition beschreibt 
einen  Ausschnitt  dieses  Musters  —  den  Ausschnitt,  den  ihre  Methode 
sichtbar machen kann. Dieses Buch versucht, das Muster selbst zu zeigen. 
Deshalb  verzichte  ich  im  gesamten  Buch  ganz  bewusst  auf  formale 
Herleitungen und mathematische Beweise. Was hier beschrieben wird, soll 
verstanden  werden,  nicht  berechnet.  Und  dieser  Rahmen  bleibt  nicht 
abstrakt.

Dieses Buch besteht aus zwei Teilen. Der erste legt die Grundstruktur frei. 
Nicht als Hypothese, die bestätigt werden müsste, sondern als Beschreibung 
dessen, was sich zeigt, wenn man aufhört, etwas vorauszusetzen. Der zweite 
Teil zieht die Konsequenzen — für Beziehung, für Wandlung, für Krankheit, 
für das, was wir Leiden nennen, und für das, was wir Sinn nennen. Diese 
Konsequenzen sind keine Empfehlungen. Es sind Ableitungen. Sie folgen aus 
der Grundstruktur so, wie die Form eines Flussbetts aus der Beschaffenheit 
des Wassers und des Gesteins folgt — nicht weil jemand es so geplant hat,  
sondern weil es nicht anders sein kann.

Wer in diesem Buch eine Anleitung sucht, wird keine finden. Wer eine 
Weltformel erwartet, die alles auf eine Gleichung reduziert, wird enttäuscht. 
Was dieses Buch anbietet, ist etwas anderes: eine Struktur, die wiedererkannt 
werden kann. Nicht weil sie neu ist, sondern weil sie immer schon da war — in 
der Physik des Lichts, in der Geometrie der DNA, in der Erfahrung tiefer 
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Vorwort

Meditation, im Schmerz eines Verlustes, in der Stille nach einer Frage, die 
keine Antwort findet.

Die Prüfung dieses Buches liegt nicht in seiner Logik allein. Sie liegt darin, 
ob der Leser am Ende sagt: Ja, so ist es. Nicht weil er überzeugt wurde, sondern 
weil er etwas wiedererkannt hat, das er immer schon wusste, ohne es benennen 
zu können.

Wenn dieses Buch eines erreichen soll, dann die folgende Perspektive: Es 
kann niemals den Anspruch einer absoluten Wahrheit geben. Nicht in diesem 
Buch und auch grundsätzlich nicht.  Denn erst  aus dem Wechselspiel  der 
individuellen Wahrheiten — und damit der individuellen Unwahrheiten — 
ergibt sich das Gesamtbild. Dieses Buch ist nicht dafür gedacht, dich davon zu 
überzeugen,  dass  es  so  ist.  Es  soll  vielmehr  eine  Einladung  sein, 
Gemeinsamkeiten zu finden, die uns gegenseitig bereichern können. Es ist 
kein Ratgeber, sondern ein Ideengeber für deine eigene Wahrheit, um sie aus 
einem neuen Licht betrachten zu können. Idealerweise führt das zu deiner 
eigenen individuellen Erkenntnis. Denn diese ist es, die das Ganze bereichert 
und zu neuen Möglichkeiten verhilft.

Vielleicht ist das, was hier entsteht, eher eine Theory of Many Things als 
eine Theory of Everything — eine Sammlung von Brücken zwischen den 
Dingen, statt einer einzigen großen Erklärung über alles.

Der Einklang des Paradoxen ist kein Zustand, der erreicht werden muss. Er 
ist das, was übrig bleibt, wenn man aufhört, ihn zu verhindern.

❧

ch  habe  dieses  Buch  nicht  geschrieben  aus  einer  akademischen 
Überlegung heraus. Es ist nicht entstanden, weil ich mich hingesetzt und 
gedacht habe: Ich möchte eine Theorie über alles schreiben. Es ist ganz 

anders gewesen. Dieses Buch ist Ausdruck eines Prozesses, den ich durchlebt 
habe  —  einer  inneren  Transformation,  einer  alchemistischen 
Prozessarchitektur, die sich ohne mein Wissen mehr und mehr verdeutlicht 
hat.  Es  ist  aus  einer  dunklen  Nacht  heraus  entstanden  —  das,  was  die 
Alchemisten als  die Nigredo-Phase beschreiben. Über Monate haben sich 
diese Gedanken immer weiter vertieft, immer weiter sind sie herangewachsen 

I
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zu dem, was jetzt hier vor dir liegt, denn oft braucht es den Druck von Außen 
um notwendige Veränderungen einzuleiten.

Die Suche nach tieferen Zusammenhängen begann nicht mit diesem Buch. 
Sie begann in der Kindheit — mit Fragen, die keine Antwort fanden, und 
einer Unruhe, die sich durch nichts stillen ließ. Das Studium der Physik war 
der erste Versuch, diese Fragen in einen Rahmen zu bringen — nicht als 
Karriereentscheidung, sondern als Sinnsuche. Aber die Physik allein konnte 
die Fragen nicht beantworten, die mich wirklich bewegten. Erst durch die 
Begegnung mit buddhistischen Belehrungen öffnete sich eine zweite Tür — 
eine, die nicht von außen nach innen führte wie die Physik, sondern von 
innen nach außen. Aus diesen beiden Strömen — dem analytischen und dem 
kontemplativen — ist über Jahre das gewachsen, was in diesem Buch seinen 
Ausdruck  findet.  Daneben  versuchte  ich  mich  auch  als  Unternehmer  in 
bescheidenem Ausmaß, zuerst bei diversen eigenen Projekten und schließlich 
im  Familienbetrieb,  den  ich  von  meinen  Großeltern  und  meinen  Eltern 
übernommen habe — einem Alpengasthof auf über 1.500 Metern Höhe, in 
den  steirischen  Bergen.  Ich  habe  versucht,  ihm  meinen  eigenen  Stempel 
aufzudrücken, aber es hat sich immer als Last angefühlt, als Bürde. Das Buch 
ist auch die Konsequenz aus vielen Projekten, die ich gestartet habe und die 
immer wieder gekennzeichnet waren von Betrug, Verrat und Lügen. Von 
einer Gesellschaft, die ich beobachte und die so viele Fragen aufwirft, die sich 
immer wieder hinter dieser einen Aussage versteckt: Was kann ich schon tun?

Aber gerade in dieser Frage liegt der Schlüssel und gleichzeitig die Antwort. 
Nur  du  kannst  alles  verändern,  denn  jede  einzelne  Perspektive  trägt 
unglaubliche  Konsequenzen  in  sich.  Und  jedes  Zurückkehren  zu  dieser 
eigenen Perspektive  kann das  große  Ganze  verändern.  Auch wenn dieser 
Schritt für dich nur sehr klein aussehen mag — für die Welt bedeutet er so viel 
mehr als du auf den ersten Blick erahnen kannst, denn er verbindet dich mit 
allem, was dich umgibt.

Ich habe dieses Buch aber auch geschrieben, weil ich den Prozess für mich 
dokumentieren  wollte.  Die  Gedankengänge  wurden  immer  tiefer  und 
umfangreicher,  bis  ich  erkennen  musste,  dass  —  ähnlich  wie  bei  einem 
Hologramm — jeder einzelne Teil auch Teile des Ganzen in sich trägt und 
damit auch alle Probleme in jedem Einzelnen eine Repräsentanz im Anderen 
haben. Diese Erkenntnis hat mich dann schlussendlich dazu gedrängt, meine 

10



Vorwort

Gedanken zu teilen. Nicht um dir zu sagen, wie du zu denken hast. Sondern 
um dir zu sagen: Da ist mehr. Du kannst ganz anders auf diese Welt schauen, 
wenn du es nur zulässt.
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Aus	Teil	2	·	Die	Konsequenzen

„Leiden	ist	keine	Strafe.
Es	ist	ein	Indikator."

Ein	Auszug	aus	KAPITEL 	11
Die	Notwendigkeit	des	Leidens
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N I G R E D O

— — —

K A P I T E L  1 1

Die Notwendigkeit des Leidens

eiden ist keine Strafe. Es ist kein Zufall. Und es ist kein Zeichen dafür, 
dass etwas schiefgelaufen ist.  Leiden ist ein Indikator. Es zeigt die 
Diskrepanz zwischen dem, wo du stehst, und dem, wo der natürliche 

Ablauf  dich  haben möchte.  Je  größer  die  Abweichung,  desto  größer  der 
Schmerz.

L
❧

· Leiden als Diskrepanz

enn du zu weit von der TRÄGERFREQUENZ abweichst — wenn 
deine  Phasenverschiebung  zur  natürlichen  Schwingung  zu 
groß wird — entsteht Reibung. Diese Reibung erlebst du als 

Leiden. Nicht weil das Universum dich bestraft, sondern weil du gegen die 
Struktur arbeitest statt mit ihr.

W
Wenn du an einer Vorstellung festhältst, wie dein Leben sein sollte, und das 

Leben wird schwieriger, wird die Diskrepanz größer. Je größer sie wird, desto 
schmerzhafter wird die unvermeidliche Trennung. Tod — ob physisch oder 
metaphorisch  —  ist  die  Trennung  von  einem  System,  das  nicht  mehr 
kompatibel ist.

Leiden hat dabei oft mit der blauen Phase zu tun — der Notwendigkeit, sich 
von Altem zu trennen. Wer diese Phase nicht freiwillig durchläuft, dem wird 
es vom Leben genommen. Und wer sich dann immer noch wehrt, trifft auf 
Parasiten:  Mechanismen,  die  testen,  ob  du  noch  angepasst  bist  an  die 
Umgebung, in der du dich befindest. Denn je weiter wir von der Balance 
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Der Einklang des Paradoxen

entfernt sind, desto größer das Spielfeld für parasitäre Strukturen, egal ob in 
der Natur, in deinen Beziehungen oder ganzen Gesellschaften.

❧

· Selbstbetrug als Grundmechanismus

evor das Leiden im Außen sichtbar wird, beginnt es im Innen — und 
zwar als  Selbstbetrug.  Man hat keinerlei  Probleme,  sich selbst  zu 
belügen,  sich  selbst  zu  betrügen,  sich  selbst  als  minderwertig 

hinzustellen. Man ist sich selbst der schlimmste Feind. Aber wenn es dann im 
Außen jemand ist, reißt man sich zusammen, hat diese moralische Bewertung, 
die einen aufhält.

B
Es gibt nur zwei Wege aus dieser Diskrepanz: Entweder du hörst auf, dich 

selbst zu belügen — du stellst dich der Wahrheit, auch wenn sie unbequem ist. 
Oder  die  Diskrepanz  wächst  weiter,  bis  sie  sich  im  Außen  zeigt  —  als  
Krankheit, als Sucht, als Zusammenbruch von Beziehungen und Strukturen, 
die  auf  dem  Selbstbetrug  aufgebaut  waren.  Die  dritte  Option  —  die 
Diskrepanz  einfach  aufrechtzuerhalten  —  ist  keine  Lösung,  sondern  der 
Nährboden  für  chronische  Erschöpfung.  Denn  die  Energie,  die  benötigt 
wird, um zwei widersprüchliche Selbstbilder gleichzeitig aufrechtzuerhalten, 
fehlt dem System an anderer Stelle.

❧

· Depression als deutlichster Hinweis

eil ich selbst sehr lange in einem Burnout und einer Depression 
gesteckt  habe,  kann ich genau sagen,  wie  unangenehm sich 
dieser Zustand anfühlt. Aber es ist nichts weiter als ein klarer 

und deutlicher Hinweis  darauf,  dass  etwas in deinem Leben steckt — in 
deinen Ansichten, in deinen Glaubensmustern — das Unmengen an Energie 
abzieht. Diese Energie, die dir dann nicht mehr zur Verfügung steht, sondern 
einem System im Außen dient, das nichts mit dir zu tun hat — das bringt dich 
in die Phase der Depression und des Leidens.

W
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